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Der Frühling. 


* 

Der holde Lenz, er iſt erwacht! Und bringen aus der tiefſten Bruſt 
Erloſchen iſt des Winters Spur, Dem Meiſter Dank fuͤr ihre Luſt. 
Verſchwunden ſeine rauhe Macht Und in den Bäumen rauſcht es lind, 
Und frei erhebt ſich die Natur, i Die Häupter neigen ſich gar tief; 
Und in den Lüften, in dem Bach, Wie ein froh bewegtes Kind, 
Werden Millionen Weſen wach; Das an der Mutter Buſen ſchlief. 
Es ſteigt hervor aus dunkler Nacht, Auch in das ſtarre Menſchenherz, 
Es ruft: der Fruͤhling iſt erwacht! Erfüllt von Gram und bangem Schmerz 
Und wie zum Feſte ſchoͤn geſchmuͤckt, Dringt mit lebend'gem Sonnenſchein 

Erſcheint die braͤutliche Natur. 0 Der Lenz mit ſeiner Hoffnung ein. 
Die Hoffnungsfarbe hoch entzuͤckt/ Er ſtellt mit frommen heil' gen Sinn 
Von Berg und Thal, von Hain und Flur. Das große Bild des Lebens hin, 
Der Lüfte Sänger zieh'n heraus, Denn was der Winter hier genommen, 
Beſchaun vergnügt das neue Haus, f Wir ſehn's im Fruͤhling wiederkommen. 


M. Kohnardi. 
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Wohlthun trägt Zinſen. 
(Fortſetzung.) 

„O mein Gott!“ jammerte die Gräſin, und be 
deckte ſich das Geſicht mit beiden Händen. „Was 
wirſt Du nun, was werden wir anfangen? 

»Seyn Sie ruhig Frau Gräſin ze ſagte mit hei⸗ 
terem Tone der Savoyade, „Ihnen Allen wird durch 
meinen Beiſtand gebolfen; denn fo wie ich den Ans 
halt jenes unglückſeligen Blattes mit meinen Blicken 
überflogen hatte, eilte ich zur Ausführung eines ſchuell 
entworfenen Planes. Nämlich, wenige Tage vorher, 
als mich Frau Meron zur Bedienung ihres Herrn 
angenommen, war in dem Wirthshauſe wo ich mein 
Unterkommen gefunden, ein alter Mann geſtorben, 
der mir ſeine Kleider, weil ich ihn in ſeinen letzten 
Stunden gepflegt, vermacht hatte. Dieſe Kleider, 
nebſt meinem früheren Anzuge packte ich in ein Bün⸗ 
del, kaufte bei einer Trödlerin den Anzug eines Land⸗ 
mädchens, und bringe Ihnen alles dieſes, daran den⸗ 
kend, daß Mamſell Lamin nicht mehr hier im Haufe 
ſei, wie mir früher geſagt wurde; wie Sie denn 
auch nicht Ihre Eltern verlaffen würden. # 

» Ach, & ſagte der Graf ſeufzend, „auch uns kann 
Deine Vorſicht zu nichts helſen; denn wie ſollten wir 
aus einem der Thore von Paris kommen? Es iſt 
nicht möglich!“ 

»O,“ rief Joſepho jubelnd aus, „ich pflege nichts 
halb zu thun, den Paß, welcher dem alten Babtifto 
gehörte, überliefere ich hier Ihren Händen; den, wel⸗ 
chen ich benutzte, gleichfalls; von ihm beſchützt muß 
die gnädige Comteſſe die Stadt verlaſſen, und die» 
ſen Paß hier, der auf die Perſon der Frau Gräfin, 
als einer Landfrau lautet, den habe ich gezimmert; 
weil mir das Siegel meines Herrn zu Gebot ſtand. 
Doch — nun eilen Sie auch; damit die Beſtien 
nicht uns zurorkommen, und Ihre Flucht verhindern 
können.“ 

„Mein Wohlthäter!“ rief der Graf lebhaft aus, 
„wie kaun, wie ſoll ich Dir vergelten, was Du an 
uns gethan haſt!« 

»Das haben Sie ſchon lange, und auch Ihre 
Frau Gemahlin; doch jetzt eilen Sie Herr Graf; 
denn mich erfaßt eine Todesangſt wenn ich daran 
denke, was, wenn unſer Plan vereitelt wird, auf dem 
Spiele ſteht; obgleich wir die Wüthriche nicht vor 
10 oder 11 Uhr erwarten dürfen, « 


Es ward jetzt nur noch die Verabredung getrof⸗ 
fen, daß der Graf, feine Gemahlin und Adelaide, 
ſämmtlich Cläry nach dem Wohnorte ihrer Eltern ber 
gleiten, daß Lamin fie von dort weiter ſchaffen ſollte, 
und daß man dieſem, was man ohne Aufſehen zu erregen, 
mit ſich nehmen, übergeben wollte, den Schmuck der 
Gräfin, den der Comteſſe, und andere Koſtbarkeiten. 
Dann eilte man zur Umkleidung, die auch ſchuell voll 
zogen wurde, ſo daß nach einer Viertelſtunde Alle 
zum Aufbruche bereit, ſich in Adelaidens Zimmer vers 
ſammelt hatten, ohne daß die Dienerſchaft noch das 
Geringſte von ihrem Vorhaben ahnen konnte. Zur 
letzt gedachte man den alten Kammerdiener des Gre 
fen davon in Kenntniß zu ſetzen, und dieſer ſollte 
zu dem erwähnten Zwecke eben in das Zimmer ges 
rufen werden, als man mit großem Ungeſtüm unten 
an das Hofthor klopfen, und viele Stimmen Einlaß 
begehren hörte, 

»Großer Gott,“ rief der Graf nun erſchrocken 
aus, „es iſt zu ſpät!« Die Gräfin aber vermochte 
nicht zu ſprechen; erbleichend fanf fie den beiden 
Mädchen in die Arme. 

»Wer weiß auch noch, ob wir uns nicht irren,“ 
ſagte Cläry muthiger denn alle Uebrigen, „und wenn 
nicht — iſt es- nicht möglich dennoch zu entkommen? 
Eine Hinterthüre des Hauſes führt in ein ſchmales 
Gäschen; dieſes wird nur von Leuten aus der nie 
dern Volksklaſſe bewohnt — fliehen Sie aus dieſer 
Thüre; ich bleibe hier, und ſuche Ihre Verfolger auf⸗ 
zuhalten.“ 5 8 

»Wie Cläry, & fragte der Graf mit einem Tone 
der anzeigte, daß er es nicht zulaſſen wollte, „Du 
könnteſt Dich den Mißhandlungen dieſer rohen Mens 
ſchen ausfegen? Und darum weil Du unſere Flucht 
auf dieſe Weiſe zu befördern meinft?« 

Der Lärm auf der Straße ward mit jedem Au⸗ 
genblicke flärfer; die Dienerſchaft drang in das Zim⸗ 
mer, und vielſeitig hörte man die an den Grafen ge 
richtete Frage der Leute, was man unternehmen, ob 
man die Thorflügel, oder doch wenigſtens die Hause 
thüre öffnen ſollte; weil man erwarten konnte, daß 
man fie gewaltſam erbrechen würde. Clärt rief dar 
ber mit beſchwörendeu Tone aus: „Um Gottes willen 
Herr Graf beſinnen Sie ſich nicht länger. Entflier 
hen Sie mit Ihrer Familie — nehmen Sie auch 
den braven Burſchen Joſepho mit; damit feine Aus 
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hänglichkeit an Ihre Perſon nicht entdeckt und be⸗ 
ſtraft werde, ich aber will hier bleiben und Ihre 
Feinde aufhalten.“ : 

„Du willſt Dich ihrer Strafe ausfegen?* rief 


der Graf lebhaft aus; was Du für Andere fürchteſt, 


willſt Du erleiden? “ 

„Es iſt keine Zeit zu verlieren ;“ jammerte Clärh 
und drängte die Zaudernden aus dem Zimmer, „man 
ſchlaͤgt gewaltſam gegen das Hofthor — in wenigen 
Se wird Ihre Flucht nicht mehr möglich 
ein!« — 

„Nun, ſo möge Dich denn Gott beſchützen, und 

für Deine Großmuth belohnen!“ 

5 Mit dieſen Worten verließ der Graf das Zim⸗ 
mer; die Gräfin, Adelaide, umarmten noch einmal 
Clary, und folgten ihr; Joſepho aber beharrte bei 
ſeinem Entſchluſſe nicht von ihr zu welchen, und 
jede ihr zugefügte Beleidigung mindeſtens blutig zu 
rächen. Der größte Theil der Dienerſchaft begleitete 
den Grafen; nur fein alter Kammerdiener blieb zus 
rück, der Portier, und noch einige Vedienten. Gleich 
darauf hörte man wie die Axt ihre Schuldigkeit that, 
wie die Thüre erbrochen wurde, wie eine Menge 
Menſchen die Treppen herauf ſtürmten, und wie eine 
tiefe Baßſtimme fragte: »Zum Teufel, was ſoll denn 
der Widerſtand bedeuten? Wo iſt der Eigenthümer 
dieſes Hauſes? 

Eläry ſah ein, daß jetzt Alles darauf ankam, wie 
fie zu handeln im Stande ſei, fie nahm daher ihre 
geiſligen und körperlichen Kräfte zuſammen, ging dem 
Sprechenden bis an die Thüre entgegen, öffnete ſie 
taſch, und ſagte, in dem vollen Glanze ihrer Schön⸗ 
beit eine hochſt auffallende Erſcheinung, mit feſtem, 
aber ruhigem Tone: „Wen ſucht Ihr Bürger! und 
was jicht zu Eurem Befehle. © 

(Fortſetzung folgt.) 


Das kranke Kind. 
Aus dem Skizzenbuch eines Malers. 

„Noch einmal, nur noch einmal trag' mich heut 
zum Fenſter hin, ſieh wie ſchon die Abendrothe die 
Fenſterſcheiben bunt bemalt, und die Vögel der ſiu⸗ 
kenden Sonne nachſingen. « 

So bat das kranke Kind die Mutter, die es in 
weichen Armen warm an der liebenden Bruſt hielt, 
Nie that dem ſiechen Kind den Willen, trug es zum 


Fenſter, öffnete die Scheibe, damit es mit vollen Zil 
gen die lauwarme Frühlingsluft einathmen könne, 
und pflückte eine Roſe von dem am Fenſter ſtehenden 
Roſenſtrauch und legte ſie in den Schooß des Kindes, 
welches mit matten Fingern nach derſelben griff. — 

„Ach, wie fo ſchön iſt es hier, Mutter, « fügte 
das Kind, „die Luft erquickt und erfriſcht, könnte 
ich immer hier bleiben mit dir, doch bald — bald 
finft die Sonne, dann kommt die Nacht — bis ein 
neuer Morgen uns erweckt; — — dann kommſt du 
Mutter wieder zum Fenſter oder lieber in den Gars 
ten und bleibſt den ganzen Tag, immer unter den 
Blumen und ſingenden Vögeln!“ 

Und die Mutter weinte ſtill, es tropften die Thräs 
nen⸗Perlen auf die junggepflückte Roſenknoſpe, daß 
ſie darauf wie Thau glänzten, das Kind aber blickte 
ſtill, heiter zur untergehenden Sonne und zu dem 
blinkenden Abendſtern und ſagte zur Mutter: 

„Siehſt du den Stern, dort, dort möchte ich 
wohnen; dort, wo die Engel ſind — hörſt Du die 
ſchöne Muſik — ach, fie rufen mich — doch ich 
kann mich von Dir nicht trennen — ich kann nicht 
— Mutter! — Mutter! — im Sterne! im blü⸗ 
henden Garten! “ 

Verſchieden war das Kind, die Sonne unterge⸗ 
gangen, das Gemach in Halbdunkel gehüllt, indem die 
jammernde Mutter über das einzige, geliebte Kind in 
Thränen ſchwamm; herein trat ein blaſſer Mann, 
auf deſſen Antlitz mit leſerlichen Zügen ſtand: ich 
bin die Sünde, und als er die ſtillweinende, trauern⸗ 
de Geſtalt gebeugt über das todte Kind ſah, fragte er 
angſtvoll, ſchmerzgepreßt: „Tod!“ — nur das Schluch⸗ 
zen des Weibes antwortete ihm und er rief: 

»Klage mich an, Angela; klage mich an vor 
dem Richterſtuhle dort oben, ich raubte Dir Vermö⸗ 
gen, Glück und ſelbſt die Mutterfreuden! Ich bin 
ſchuldig! Fluch über mich Mörder!“ — 

„Rein Richard, nein, nein, ich liebe Dich den» 
noch! fo rief das vergebende, zärtliche Weib, «nur 
kehre zur Tugend zurück!“ — — Th. 


Das Konzert des Hernn Egersdorff 
am 10. Mai. 
Die Empfehlungen welche dem norddeutſchen Lie⸗ 
derſänger Herrn Egersdorff vorangegangen, ſind in 
ſeinem am Mittwoch gegebenen Konzert völlig ge⸗ 


rechtfertigt worden. Bei der Ueberfüllung des ſchon 
niedrigen Saals, tönte ſeine Stimme klangvoll, weich 
und rein, und kein Wortchen ging von. feinen lieb» 
lichen Geſangsweiſen verloren. So traten wahrſchein⸗ 
lich in den Zeiten des Mittelalters die Minneſänger 
in den Saal der Fürſten und Ritter und bezauber⸗ 
ten mit ihrem einfachen Geſange alle Herzen; fo bes 
ſäuftigten die Troubadours durch ihre Tone jeden 
Streit der in dem leicht entflammten Gemüth der 
ſüdlichen Franzoſen entſtanden war; fo beſaugen die 
Minſtrells die Liebe und die Heldenthaten ihres Volks; 
ſeine Stimme ſchickt ſich mehr für das Elegiſche, 
und daher hatte er auch nur Geſänge gewählt, wel⸗ 
che tief das Gefühl anſprechen; auf eine beſondere 
Veranlaſſung legte er ein heiteres Liedchen ein und 
zeigte, daß ihm auch die ſcherzhafte Muſe bold ſey. 

Nach dem Konzert ward wenigen Theilnehmern 
der höchſte Genuß gewährt; — die Sänger welche 
mit ausgezeichneter Präziſion den Konzertgeber unter⸗ 
fügt hatten, ſpeiſeten gemeinſchaftlich in der Reſtau⸗ 
ration des Gaſthofes zur Stadt Berlin, einige Freunde 
geſellten ſich ihnen zu und plotzlich trat Herr Egers⸗ 
dorff in den Saal, nahm an der Tafel Theil und 
ſang unaufgefordert und ſelbſt dazu ermunternd, un⸗ 
terſtützt von unſern braben Sängern bis ſpät in die 
Nacht herrliche Lieder; dieſe Gefälligkeit und Anſpruchs⸗ 
loſigkeit iſt ein Vorzug der wahren Künſtler. Hier 
war es kühl, hier war der Saal leer, bier tönte ſei⸗ 
ne weiche Stimme köſtlich und keine der feinſten 
Schattirungen ſeines Geſanges, ſowohl im Ton als 
wie im Ausdruck gingen verloren. Es war ein koſt⸗ 
licher Genuß! Nächſten Donnerſtag wird Herr Egers— 
dorff wie wir hören ein zweites Konzert, und zwar 
wahrſcheinlich in einem größern Lokale geben, wo feine 
ſchöne Stimme dann nothwendig noch bezaubernder 
tönen muß; möchte er aber denn auch, um die größere 
Menge zu ergötzen, ein heiteres Lied mit den Klän⸗ 
gen der Liebe, der Sehnſucht und der Wehmuth ab⸗ 
wechſeln laſſen. Kr. 


Korreſpondenz. 
Coͤslin, Anfangs Mai. 
(Schluß.) 

Eine Meile von a Kent das Dorf Jamund; 
ſeine Bewohner, wahrſcheinlich bkoͤmmlinge der fruͤhern 
Wenden, haben in Sitte und Kleidung das Eigenthüm⸗ 
liche ihrer Urvaͤter treu bewahrt. Als Friedrich Wilhelms 
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erhabene Tochter, jetzt Rußlands Kaiſerin, nach dem nor⸗ 
diſchen Reiche reiſte, um dort wie hier zu begluͤcken, um 
dort wie hier geliebt zu werden, weilte ſie einige Zei 
auf der Höhe des Gollenberges. Den Herzen der Pom: 
mern war es natürlich, daß in dieſem Augenblicke der 


genannte Heidenberg einem heiligen Wallfahrtsorte glich; 


aus der Nähe und Ferne ſtrömten die Treuen herbei, um, 
die Scheidende noch einmal zu ſehen. Unter dieſen Zu⸗ 
ſchauern befand ſich auch eine Braut aus Jamund, in 
ihrer Landestracht. Sie erregte die Aufmerkſamkeit der 
Erhabenen; eine goldene Kette löſte die hohe Kaiſerbraut 
von ihrem Halſe und ſchmuͤckte mit derſelben die Braut 
des Landmannes. an 

Dieſes Geſchmeide iſt ein heiliges Palladium gewor⸗ 
den; die hochgeehrte Bäuerin ſchenkte die Kette der Kir⸗ 
che, mit dem Vorbehalte: daß jede Braut in Jamund, 
an ihrem Hochzeitstage mit derſelben geſchmuͤckt und ge⸗ 
weiht werde. Eine ſolche Scene hat der akademiſche 
Kunſtler, Herr Hauptner, zum Gegenſtand eines Gemaͤl⸗ 
des gemacht, welches man hoͤchſt gelungen nennen darf. 
Das Bild lebt, athmet! Der Vater iſt im Begriff den 
Sohn, zu ſegnen; die Braut hat die Augen niederges 
ſchlagen, ein liebendes, braͤutliches Bangen liegt auf ih⸗ 
rem Geſichte. Noch ungleich mehr fühlte ich mich von 
der nächſtſtehenden Jungfrau angezogen, fie iſt minder 
geputzt als die Braut, und vielleicht die Schweſter des 

aͤutigams, denn ſie lehnt ſich freundlich an ihn und 
blickt mit ihren ſchuldloſen Augen — in welchen ein rei⸗ 
ner Himmel voll Liebe liegt — zu ihm hinauf. Etwas, 
was man in der Wirklichkeit nie gerne hat, gewin 
man hier auf dem Bilde lieb: es iſt ein alter Weiber; 
kopf. Das Mütterchen iſt unuͤbertrefflich; fie it eben 
im Begriff, der Tochter die goldene Ehrenkette umzule⸗ 
gen. Den Endpunkt des „ 2 1 Le 
mann, deſſen Bruſt drei Ehrenzeichen zieren. Wie jener 
Römer hat er fuͤr ſein Vaterland gekaͤmpft und geſiegt, 


wie jener Nömer hat er wieder die Waffen mit dem 


friedlichen Spaten vertauſcht und der Krieger iſt wieder 
Landmann, iſt wieder der ſchlichte Jamunder geworden, 
Ihm gegenuͤber ſitzt ein kleiner Knabe, er ſtuͤtzt den Ko f 
in die Hand und beſchaut ſich mit gemuͤthlicher Ruhe 
die Gruppe; neben ihm ſteht ein kleines Mädchen, wel⸗ 
ches ſchon weit ſchlauer, weit klüger das Feſt beobachtet, 
Auf dem ganzen Gemälde liegt ein heilger Gottesfrieds 
das Glück des niedern noch unverdorbenen Standes.) 
Das Bild iſt von dem Künſtler für Ihre Majeſtat die 
Kaiſerin von Rußland beſtimmt; doch fandte derſelbe es 
vorher auf die Kunſtausſtellung von Berlin. Hier er, 
regte es die Aufmerkſamkejt des gnaͤdigen Landesvaters; 
Se. Majeftät wünſchten eine Copie von dem Kunſtwer⸗ 
ke; der Künſtler iſt eben befchäftigt dieſelbe zu vollenden 
So wird dieſes Gemälde noch ein zartes Band der Liebe 


„ Alle Figuren auf dieſem Bilde find Portrait und der Wirk 
lichkeit entnommen. Unikat daß mir daher der Gedankt 
ein: od das ſtolze England aus feinem Irland, eine glei 
Anzahl glücklicher Landleute aufſtellen konnte! wle hier ei. 
unbedeutendes Dorf in Pommern darbietet. Fu 
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und der Erinnerung zwiſchen den Herzen der Erhabenen ſchweigen aufzuerlegen. — Geſchwiegen haben wir nun 


zwar durch einige Nummern unſeres Blattes, aber nicht 


ein! f 
Führt der Zufall einen Freund des Schoͤnen durch um im Schweigen Ar beharren, ſondern weil es uns 


unſere Stadt, fo verfäume er doch ja nicht den eben ſo Spaß machte, der 


edaktion der Elbinger Anzeigen Zeit 


2 wie beſcheidenen Kuͤnſtler zu beſuchen; ihm en vor unſerer Antwort ſich in Elbing damit zu 
ird ein Genuß zu Theil werden, den er hier wahrſchein⸗ bruͤſten, „daß wir ſchwiegen, weil wir nichts erwiedern 


lich nicht erwartete. 


koͤnnten und totaliter geſchlagen ſeyen,“ weil ihr dies 


Ueberall regt ſich kräftiges Leben. In unſerm nahe nach Empfang derſelben doch nicht gut moͤglich ſeyn wird. 
barlichen Colberg bat ſich ebenfalls ein Verein zur Ver⸗ Glaube dieſelbe aber ja nicht, daß wir geſonnen ſind, 
ſchoͤnerung der Stadt gebildet. Die Direction deſſelben zur Vertretung der von uns ausgeſprochenen Ruͤge zu 
beſteht aus den achtbarſten Maͤnnern der Stadt, und ſie den bei Anfertigung jener Controperſe von ihr benutz⸗ 


iſt zugleich ermaͤchtigt ihre Wirkſamkeit auch auf die Dar ten Huͤlfs:nitteln 


deanſtalt auszudehnen. Hoffentlich wird 


der Unwahrheit und Unverſchaͤmtheit 
dadurch das zu greifen und die Leſer dadurch, wie ſie es gethan hat, 


Seebad, welches ſchon voriges Jahr ſehr zahlreich beſucht zu iudigniren und in langweilen; — das liegt uns fer: 


wurde, noch mehr gewinnen. Herr Conſul Fiſcher hat ne, und mag vie 


leicht fuͤr den Zweck der Elbinger 


eine bedeutende Glasfabrik errichtet, welche bereits in Anz on paſſen, aber nicht für den des Dampfboots. — 


voller Thaͤtigkeit iſt; er verſendet jede nur denkbare Un 


was iſt denn jener langen Rede kurzer Sinn? — 


Glaswaare nach allen Gegenden. Die bedeutenden Opfer Statt den ihr von uns gemachten Vorwurf klar zu wi⸗ 
und die beiſpielloſe Beharrlichkeit des Beſitzers verdienen derlegen und zu beweiſen, daß ſie durch jene von uns 
Anerke und Unterſtuͤtzung. Wie belohnend würde de e Notizen Herrn R. nicht habe verletzen wollen, 


es für mich ſein, wenn dieſe wenigen Zeilen die Auf⸗ 


merkſamkeit von Danzigs Bewohnern auf 
kat lenken konnte; da ſowohl Colberg wie 


2 Auf ucht die Redaktion der Elbinger Anzeigen dies in einem 
dieſes Fabri⸗ Schwall von Worten, der das Gepräge der Unwahrheit 
Danzig See- und Unverſchämtheit an der Stirne traͤgt, zu umgehen, 


ſtädte find, fo iſt die Verbindung leicht, und die Ver⸗ und beweiſt eben durch die dabei aufs Nene 2 


ladungskoſten wären unbedeutend. Von 


dem Haupt⸗ auf die Beſtrebungen und Leiſtungen des 


mann von 1 % % „ in Stettin) erſcheint Rahnke ſchen Etabliſſements geworfenen 
es Co 


eine Geſchichte 
denkwuͤrdige Belagerung 
ſtand bilden wird. 


len Regimentes, in der die Seiten hiebe, daß unfere „Ruge“ nur gar 
er Feſtung einen Hauptgegen⸗ zu ſehr begründet if. 
ach den gehaltvollen Auszügen, Wir wollen der Redaktion der Elb. Anz. indeß ein 


welche das Colberger Wochenblatt mittheilte, wird dieſes Mittel anzeigen, wodurch fie ſich noch jetzt von dem ihr 
Werk einen Ehrenplatz in der vaterlaͤndiſchen Literatur von uns gemachten Vorwurf ge gar zu reinigen 


einnehmen. Bedauerungswerth wäre es, wenn, wie die im Stande iſt, und fordern dieſe 
Sage verlautet, der jo thaͤtige Buchhändler Poſt in feir mit auf: / 


e zu dem Zweck bier 


nem Gewerbe beeinträchtigt würde Dieſer Mann hat Herrn Rahnke zu einer Erklaͤrung in den Elbin⸗ 
für kargen Lohn, viel des Guten in Colberg gethan ger Anzeigen zu veranlaſſen, daß unfere Ruͤge 
Er und der biefige Buchhaͤndler Hendeß haben in Col⸗ unbegründet und er überzeugt ſey: die 
berg den Sinn für Literatur aus einem Grabe hervor⸗ Redaktion der Elb. Anz. babe durch jene 
gerufen; beide Maͤnner haben ein wuͤſtes Feld urbar von uns geruͤgten Notizen nicht ihm zu 
gemacht. Wilbelm Mütter, nahe treten wollen. 


Abfertigung. 


Wer Verborg'nes offen de 


Kann bie Redaktion der Elbinger Anzeigen Herrn N. 
zu dieſer Erklärung bewegen, fo wollen wir als böswil- 


et, lige Verlaͤumder daſtehen; kann die Redaktion der El⸗ 


Wird von Nattern leicht erschreckt. binger Anzeigen aber eine ſolche Erklaͤrung des Herrn R. 

Die Redaktion der Elbinger Anzeigen hat durch un⸗ nicht beibringen, ſo — mag das Publikum enkſcheiden, 
ſere in No. 51. des Dampfboots enthaltene „Rüge“ ob unſere Rüge oder die Verantwortung der Redaktion 

ſich fo ſehr getroffen gefühlt, daß Sie es fur der Elb. Anz. rechtlich begründet war, und was von den 


noͤthig gehalten hat, in No. 35. ihres Blatt 


und — fl 
ren, — ſehr langweilige Controverſe gegen un 
um uns dadurch von fernerer Beleuchtung 


ſachen abzuſchrecken, und wo möglich ein ewiges Still⸗ 


es eine lange in jener Verantwortung gegen den Redakteur und Ver⸗ 
ir uns zwar kurz⸗, für die Leſer aber, wie wir hoͤ⸗ leger des Dampfboots geſchleuderten Invectiven, welche 
s abzudrucken, keiner Antwort werth ſind und deshalb hier ganz unbe⸗ 


ſolcher That⸗ achtet bleiben, zu halten iſt. g N 
Was aber den Bullenbeißer K., den die Redaktion 


ſehr naiv und für die Leſer der Elb. Anz. ſehr ſchmei⸗ 
chelhaft ihren Mitarbeiter nennt, den ſie, wenn wir mit 
unſerem Mehr kommen ſollten, uns auf den Leib hetzen 
will, betrifft, jo muͤſſen wir nun freilich bekennen, daß 
wir uber keinen Bullenbeißer zu verfügen haben; — wir 


haben aber eine tuͤchtige Schiffspeitſche an Bord, welche 


Auktion im Dorfe Kriefkohl. 


SEEBAD ZOPPOT. 
Eröffnung des Varm-Bades. 


Einem verehrungswerthen Publikum erlaube 
A. mir ergebenſt bekannt zu machen, daß ich 
mich hier als Hutmacher etablirt habe, und 
empfehle mich mit feinſten leichten waſſerdichten Filz⸗ 
hüten, neueſten Zagons zu den wohlfeilſten Preiſen, als: 
feine leichte Filzhüte von 2 N 10 Sgr. bis 
ganz extra feine Filzhüte à 4 N pro Stück. 
Auch werden bei mir ſchon getragene Hüte auf 
das Beſte moderniſirt. Ferner nehme ich auch Wol⸗ 
len⸗ und Seidenzeuge zum Schwarzfärben an. 
F. Ehrlich, Fleiſchergaſſe M 83. 

Einem verehrungswürdigen Publiko zeige ich hie⸗ 
mit ergebenſt an: daß ich für dieſen Sommer die 
Reſtauration im Salon des Scebades Zoppot über⸗ 
nommen habe. — Indem ich hiemit verſpreche, durch 
eine gute Auswahl von Speiſen und Getränken, durch 
billige Preiſe und eine prompte Bedienung mir die 
Zufriedenheit meiner Hochgeehrten Gäſte zu erwerben, 
lade ich zugleich zu einem zahlreichen Beſuch gehor⸗ 
ſamſt ein. Am Iſten Feiertage werde ich das Lokal 
eröffnen, und wird von da ab täglich warm nach der 
Charte, ſpäterhin auch an der gemeinſchaftlichen Ta⸗ 
fel geſpeiſet werden konnen. 

Am 2ten Feiertag wird unter der Leitung des 
Herrn Kapellmeiſter Voigt ein Konzert gegeben wer⸗ 
den, und Herr Kopelent, die Figur eines Chine⸗ 
ſen in die Luft ſteigen laſſen. 


Zoppot, Weckerle, 
den 10. Mai 1837. Conditor. 


Ein im Lehrfache erfahrener Mann wünſcht in 
einer gebildeten Familie, in oder um Danzig, zu Jo⸗ 
hanni oder Michaeli, als Lehrer der Muſik und fran⸗ 
zöſiſchen Sprache, fo wie in allen Elementar⸗Schul⸗ 
wiſſenſchaften, ſittliche Bildung mit einbegriffen, einen 
Platz zu finden. Eine angemeſſene Aufnahme iſt 
Hauptſache, Honorar nur Nebenſache. Näheres ertheilt 
gütigſt: der Regiſtrator des Stadt⸗Gerichts, Herr 
Fromm, Laſtadie AZ 433. 
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Buben treffliche Dienſte geleiſtet hat und welche wir nde 
thigenfalls dem liebenswürdigen Bullenbeißer der Redak⸗ 
tion der Elbinger 1 derſelbe mag nun X oder 
S, N, W, L, oder ſonſt wie heißen, ſehr nach druͤck⸗ 
Die Redaktion. 


ſchon dem verſtorbenen Kapitain ki Zuͤchtigung unnützer 


lich appliciren werden. 


Montag, den 29. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Herrn J. G. Pich, als 
Beſitzer eines Hofes im Werderſchen Dorfe Kriefkohl, 
an lebendigem und todtem Inventarium, welches der 
neue Pächter nicht bedarf, daſelbſt öffentlich. an den 
Meiſtbietenden verſteigern: 42 Pferde, worunter Zug⸗ 
finten mit Fohlen, mehrere lithauenſcher Rage, 16 
dreijäbrige, 10 zweijährige und 5 einjährige Pferde, 
20 Niederungſche milchende Kühe, 24 Stück Jung⸗ 
vieh, 60 Schweine; ferner mehrere Wagen, Schlit⸗ 
ten, Pflüge, Eggen, Landhaken und anderes Ackerge⸗ 
räth; fo wie auch Speicher ⸗Utenſilien, worunter Wind⸗ 
harfen und eine englifhe Schrootmühle, diverſes Haus⸗ 
geräth und andere nützliche Sachen mehr. — Der 
Zahlungstermin für bekannte und ſichere Käufer wird 
im Termin bekannt gemacht werden. 

J. T. Engelhard, Auktionator. 


0 Indem unfere Abreiſe Ausgangs Fünf-% 
ktiger Woche ftattfindet, fo beehren wir uns fol. 
ches hiemit ergebenſt anzuzeigen, und wird es uns 
Siehe ſchmeichelhaft fein, während dieſer Zeit noch 
Feinem zahlreichen Beſuch entgegen ſehen zu können. 
Zugleich bitten wir die uns zur Reparatur gege⸗ 
benen Gegenſtände unterdeſſen gefalligſt abholen 


| Unfer Logis iſt Lang⸗ und Matzkauſches 
Gaſſen⸗Ecke bei Herrn Baum, eine Treppe 
hoch, wo wir zu jeder Tageszeit daſelbſt anzutrefr 
fen, und nur auf ausdrückliches Verlangen erbötig 
‚ind, in die reſp. Wohnungen zu kommen. 


L Kriegsmann & Comp., 
gepruͤfte Optiei aus Baiern. 
e . e bi ge e 
2 Pfingiifeiertage im Frommſchen Garten Konzert. 


1 Dienftag den 16. Mai 


wird die zehnte Nummer des Gewerbeblattes 
ausgegeben. Buch⸗ und Kunſthandlung 
von Sr. Sam. Gerhard. 
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